
Wochenblat
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).
Bezugspreis monatlich 70 Pfg., vierteljährlich
2 Mk. Pfg. frei ins Haus; durch die Poſt
bezogen zum ſelben Preiſe (ohne Beſtellgeld).
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

vech Anſchluß Ar. 24.

Amlliches

Publikations-Organ

ie

für Amts und

Gemeinde Behörden

umliegenden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile oder deren Raum 25 Pfg., für außerhalb
Wohnende 35 Pfg. Anzeigen im amtlichen

Teile 50 Pfg. im Reklameteile 70 Pfg.
Beilagengebühren pro 1000 Stück Mk. 9,00.
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 10 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Fekegr.-Kodreſſe: Zeiknng Knnaburg Bez. Halle.

W onnabend, den 10. Januar 19260.
—mnce]e]-

Amtliche I.
Kleinhandelspreis für Margarine.

Jn Abänderung der Bekanntmachung vom 18. Dezember
1919 iſt der Kleinverkaufspreis für 1 Pfund Margarine
auf Mk. 5.50 feſtgeſetzt.

Torgau, den 3. Januar 1920.
Kreisfettſtelle. Gereke.

Veröffentlicht.

Annaburg, den 9. Januar 1920.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Kleinhandelshöchſtpreiſe für Butter.
Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 31. Juli

1919 ſind die Kleinhandelshöchſtpreiſe für Butter zufolge
Erhöhung der Handelszuſchläge wie folgt feſtgeſetzt:

Für die Stadt Torgau
Molkereibutter, Handelsware l Mk. 6.60 fur das Pfd.
(Ware v. einwandfr. Beſchaffenh

2. Molkereibutter, Handelsware II
3. Landbutter, Handelsware l

(Ware v. einwandfr. Beſchaffenh.)

4. Landbutter, abfall. Ware 14.80
Für TorgauLand.

einſchließlich der Städte Belgern, Dommitzſch, Prettin,
Schildau ſowie der Landgemeinde Annaburg.

1. Molkereibutter, Handelsware l Mk. 6.36 für das Pfd.
(Ware v. einwandfr. Beſchaffenh.)

2. Molkereibutter, Handelsware II.
3. Landbutter, Handelsware l

(Ware v. einwandfr. Beſchaffenh.)

4. Landbutter, abfall Ware 456 n
Die feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des

Geſetzes vetr. Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 (Re G Bl.

6.40
6.40

6.16
6.36

S. 116) in Verbindung mit der Bekanntmachung von

Januar 1915 (R.-G.Bl. S. 25) vom 283. März 1916
(Re G.Bl. S. 183) und vom 22. März 1917 (R.- G. Bl.
S. 253).

Die Erzeugerhöchſtpreiſe für Molkereien und für Her
ſteller von Landbutter bleiben beſtehen, wie vom Herrn
Oberpräſidenten unterm 23. Juli 1919 angeordnet (ſ.
diesſeitige Bekanntmachung vom 1. Auguſt 1919 Kreisblatt
Nr. 176).

Torgau, den 6. Januar 1920.
Kreisfettſtelle. Gereke.

Veröffentlicht.

Annaburg, den 9. Januar 1920.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Butter- Verteilung
ZJn der Woche vom 4. 1. bis 10. 1. 20 werden an

die verſorgungsberechtigten Perſonen hieſigen Orts
Gramm Butter und 199 Gramm Oel

Unſere Wirtſchafts- und Ernährungslage.
Berlin. s Jan Die „Germania“ beſpricht

unſere wirtſchaftliche Lage und ſagt: Es gibt nichts
anderes als die Arbeit, die uns über den Berg
helfen kann. Aus dieſen Grunde ſind alle Streik
bewegungen in dieſer Zeit zu verurteilen. Selbſt
wenn die Entwertung des Geldes die Reviſton der
Löhne und Gehälter notwendig macht, eine gewiſſe
Zurückhaltung iſt notwendig

IJn Stuttgart fand vorgeſtern eine Beſprechung
des Reichswiriſchaftsmintſters mit den Miniſtern
von Bay Wirrtemberag. Baden und Heſſen ſtatt.

Zu Zweien einſam.
Roman von H. Courths-Mahler.

Nachdruck verboten.)271

Doch er ſtand machtlos zwiſchen den beiden geliebten
jungen Menſchen und mußte zuſehen, wie ſie ſich quälten.
Es war ein Jammer. Lange konnte er das nicht mehr
mit r dann fuhr er dazwiſchen, gleichviel, was
daraus entſtand. Alles war beſſer, als dieſer unnatürliche
Zuſtand Wenn er dann wieder ruhiger wurde, ſagte er
ſich, daß der liebe Herrgott ſchon wiſſen würde, warum er
das Hindernis zwiſchen den beiden aufgerichtet hatte.
Kiſelotte konnte es nur von Nutzen ſein, wenn ſie das
Leben auch einmal hart anfäßte. Es würde ihren
Charakter reifen und dem verwöhnten Glückskinde die Er
kenntnis bringen, daß Glanz und Reichtum nicht vor
jedem Leid zu ſchützen vermögen. Aber Wolf tat ihm
leid. Er hatte bisher das Leben nur von der Schatten
ſeite kennengelernt. Jhm war es zu gönnen, daß ihm
nun endlich der volle Sonnenſchein des Glückes leuchtete.
Aber auch ihm konnte es nur zum Vorteil gereichen, wenn
ſeine Frau vernünftig wurde und für ihren Trotz eine
Lehre bekam

Sibylle von Römer lag in ihrem Boudoir auf dem
Diwan und ſpielte läſſig mit ihrem Schoßhündchen. Sie
krug ein weiches weißes Gewand, welches loſe von den
Schultern herabfiel und in maleriſchen Falten die Geſtalt
Umgab. Von dem einen Arm, auf den ſie den Kopf ge
ſtützt hatte, fiel der weite Armel zurück und ließ ihn bis
zum Ellbogen frei.

Die tiefroten Vorhänge vor den Fenſtern waren zu
gezogen, um der tiefſtehenden Winterſonne den Einlaß zu
verwehren. Sie warf ihr Licht nur gedämpft im roſigen

Schein durch die ſchweren Stoffe. Sibylle liebte die
magiſche Beleuchtung. Wenn ſie ſtundenlang müßig auf
dem Diwan lag, ſtörte ſie helles Licht in ihrem Behagen.

Sibylle lag in Gernrode jetzt auf der Lauer, wie die
Katze, der die Maus in die Fänge gehen ſoll. Sie glaubte

von Tag zu Tag, Wolf würde kommen und wenn auch

nur, um ihr Vorwürfe zu machen wegen ihres Verhaltens
Liſelotte gegenüber. Nur kommen ſollte er, damit würde
ſich das weitere ſchon finden.

Ein wenig langweilig war dieſes Warten freilich
Uberhaupt, der Winter auf dem Lande war bei weitem
nicht ſo amuſant als in der Stadt, und wenn da drüben
in Schönburg nicht Wolf Gernrode gehauſt hätte nichts
hätte ſie hier zu halten vermocht.

Jhr Mann war auch äußerſt erſtaunt, daß Sibylle nicht
nach den geſelligen Freuden der Großſtadt verlangte und
eine ſo lebhafte Schwärmerei für das Landleben an den
Tag legte. Er ſelbſt hatte ja hinreichend Beſchäftigung in
Gernrode, und außerdem mußte er oft auf einige Tage
verreiſen, um ſeine Geſchäfte zu erledigen. Hatte er in
ſeinen Fabriken auch tüchtige Direktoren, auf die er ſich
vollſtändig verlaſſen konnte, ſo liebte er es doch, von Zeit
zu Zeit nach dem Rechten zu ſehen. Jhm wurde daher
die Zeit nicht lang, aber daß ſeine Frau dies Leben aus
hielt, wunderte ihn ſehr. Da er ein wenig zur Eiferſucht
neigte, ſetzte ſich langſam der Argwohn in ihm feſt, daß
beſtimmte Gründe ſie im Winter auf Gernrode feſthielten.

Die erſte Veranlaſſung zu dieſem Argwohn gab ihm
Herr von Senden, der ſich unermüdlich um Sibylles Gunſt
bewarb. Aus Langeweile ließ ſie ſich dieſe Huldigungen
gefallen und nahm ſtets ſeine Beſuche an, die ſich immer
häufiger wiederholten. Schließlich verging kaum noch ein
Tag, an dem Senden nicht in Gernrode erſchien, und
Römer ſah ihn mit immer wachſendem Argwohn kommen.
Er glaubte ſchließlich ganz beſtimmt, daß Sibylle Sendens
wegen in Gernrode bliebe.

Eines Tages, als Senden ſich eben verabſchiedet hatte
ſagte Römer zu ſeiner Gattin: „Du gibſt mir wirklich
Rätſel auf, Sibylle. Sonſt konnteſt du an geſelligen Ver
gnügungen nicht genug bekommen, ich bewunderte oft deine
Ausdauer, und jetzt gefällſt du dir in dieſem ſtillen, be
ſchaulichen Leben. Sie hatte lächelnd mit den Schultern
gezuckt und ihm einen Kuß auf die Wange gegeben.

„Schöne Frauen müſſen Capricen haben, lieber Kurt,
ſonſt werden ſie langweilig. Dieſer Ausſpruch ſtammt von
dir. Alſo ich bemühe mich, dich nicht zu langweilen.

weidete er

Dieſe verlangten vor allem Auskunft über den
Stand unſerer Mehl- und Brotverſorgung. Der
Miniſter erklärte, daß trotz des Ernſtes der Lage
kein Grund zu übertriebener Beſorgnis vorliege

Dentſalands Ausſangnung durch Frankreich.
Finanzminiſter Klotz ſagte in ſeiner Kammer

rede, die Schuld Deutſchlands an Frankreich nach
dem Friedensvertrag ſchätze er auf zweihundert
Milliarden. Für die erſten Jahre müſſe Frankreich
die Laſten für die Wiederherſtellungen, die der
Feind durchzuführen habe, ſelbſt tragen, der Sieger
müſſe alſo der Bankier des Beſiegten ſein. Das
tue Frankreich ſchon jetzt. Es habe an Stelle des
beſtegten Feindes mehr als 25 Milliarden vorge
ſchoſſen, darunter 10 Milliarden für Kriegsſchäden
und 1 Milliarde für Penſionen. Die Kurskriſe ſei
weniger auf die Spekulation als auf das Miß
verhältnis zwiſchen Produktion und Konſumtion
zurückzuführen. Der Export Frankreichs weiſe einen
ungeheuren Fehlbetrag auf. Für 1919 betrage das
Defizit des wirtſchaftitchen Gleichgewichts ungefähr
fünfundzwarrzig Milltarden
namentlich den Ankauf von Material und Ma
ſchinen nach den Ländern lenken, die einen für
Frankreich günſtigen Wechſelkurs hälten, alſo nach
Deutſchland, Oeſterreich und der Tſrhechoſlowaket.
Es habe gar keinen Sinn von England und
Amerika zu ungeheuren Preiſen Maſchinen kommen
zu laſſen, e müßten in Deutſchland gekauft werden.
Man müſſe auch mit Abweichungen vom Acht
ſtundentag rechnen. Nur die Rückkehr zur Ein
fachheit und zur Arbeit könne es dahin bringen,
daß der Wechſelkurs ſich verbeſſere und die Teuer
ung ein Ende nehme. Lefevre behandelte darauf
ſein Lieblingsthema, die vollſtändige Entwaffnung
Deutſchlands.

übrigens finde ich es wirklich einmal ganz amüſant, dieſes
Landleben im Winter. Wir haben doch eine Menge ge
ſelliger Abende in der Nachbarſchaft, herrliche Schlitten
fahrten ſtehen uns bevor und einige intereſſante Menſchen
gibt es hier auch. Das iſt ſchon viel. Wir wollen ſehen,
wie lange wir damit auskommen. Oder verlangſt du fort

von hier? Kurt, du biſt meiner doch nicht etwa über
drüſſig und langweilſt dich mit mir?“ Sie hatte ihn mit
gut geſpielter Sorge angeſehn, obwohl ſie ganz genau
wußte, wie verliebt ihr Mann noch immer in ſie war.

Jhre Worte hatten auch den gewünſchten Erfolg.
Römer zog ſeine Frau an ſich und verſicherte ihr, daß er
ſie über alles liebe und gewiß nichts beſſeres verlange, als
mit ihr allein zu ſein.

Sie ließ ſich anſcheinend nur ſchwer beruhigen und
erreichte ihren Zweck, Römers Verdacht abzulenken, voll
ſtändig. Wenigſtens für kurze Zeit. Dann wachte er
freilich wieder auf durch Sendens Verhalten der ſich
kaum Mühe gab, zu verhehlen, wie ſehr er nach Sibylles
Gunſt ſtrebte.Auch heute erſchien Senden und wurde von Sihylle
empfangen, ohne daß ſie es für nötig befunden hätte, ihre
bequeme Lage aufzugeben. Er hatte aber kaum Zeit
gehabt, ihre Hand mit ausdrucksvoller Gebärde an die
Lippen zu ziehen, als Römer auch im Boudoir ſeinerFrau erſchien und ſich neben ihr niederließ.

Um Sibylles Mund huſchte ein amüſiertes Lächeln
es machte ihr offenbar Vergnügen, die Eiferſucht ihres
Gatten zu beobachten, zumal ſie auf gans falſcher
Fährte war.

Senden war weniger von Römers Anweſenheit erbaut,
aber er war zu ſehr Weltmann, um ſich das merken zu
laſſen. Er plauderte genau ſo ungezwungen, als wenn er
mit Sibylle allein wäre, nur daß er ſich hütete, allzu
feurige Blicke nach ihr hinüberzuwerfen. Aber trotzdem

ſeine Augen an der in läſſiger Grazie hin
geſchmiegten Frauengeſtalt. Dieſe Sibylle Römer war
wirklich ein reizendes Weib, blühend von üppiger
Schlankheit und intereſſant. Gang das Genre, welches
Herr von Senden liebte. (Forktſetzung folgt.)

Die Regierung werde



Die Srapa-Flow-Flolte wird geſprengt.
Es wurde beſchloſſen, die verſenkten deutſchen

Kriegsſchiffe der Scapa FlowFlotte zu Anfang
nächſten Jahres in Gegenwart einer alliierten
Marine Kommiſſion zu ſprengen.

Die PViehabliefernngen. Die Aufbringung
der Pferde und Viehmengen, die auf Grund des
Friedensvertrages an Frankreich und Belgien zu
liefern ſind, iſt durch eine Bekanntmachung geregelt
worden. Dieſe gibt dem Reichswirtſchaftsminiſter
die Ermächtigung, die aufzubringenden Tiere von
den Ländern als den Lieferungsverbänden anzu
fordern. Die Landeszentralbehörden wiederum ſind
ermächtigt, die Ablieferung auf Unterverbände oder
unmittelbar auf die Jnhaber der Betriebe zu ver
teilen. Hierbei iſt die Schonung der kleinen Be
triebe vorgeſehen, die nur eine Milchkuh auſweiſen,
Die Bekanntmachung ermächtigt den Reichswirt
ſchaftsminiſter Richtpreiſe für die einzelnen Tier
arten ſowie Richtlinien für die Art und Koſten der
Aufbringung feſtzuſetzen.

Frankreichs Nationalſchulden.
Der Berichterſtatter der Finanzkommiſſion des

franzöſiſchen Senats über die proviſoriſchen drei
und ſechs Zwölftel ſtellt in ſeinem Bericht feſt. daß
die Nationalſchuld Frankreichs am 30. Juli 1914
34 Milliarden 188 Millionen Fr. betragen hat, daß
ſie heute aber die Summe von 207 Milliarden 269
Millionen Franken erreicht, darunter 90 Milliarden
ſchwebende Schuld

Arbeitsloſfenverſicherung in Gugland. Die
britiſche Regierung hat eine Geſetzvorlage zur Ver
ſicherung gegen Arbeitsloſigkeit eingebracht. Dieſe
Verſicherung wird 11 Milltonen Arbeiter zwiſchen
16 und 60 Jahren umfaſſen. Gegen eine wöchent
liche Zahlung von 3 Pence ſichert ein Arbeiter ſich
eine Unterſtützung von 15 Schilling wöchentlich,
während die Frauen bei einer Zahlung von
Pence 12 Schilling pro Woche erhalten ſollen. Die
Arbeitgeber zahlen für jeden Verſicherten den gleichen
Betrag, während der Staat ein Drittel des Geſamt
beitrages trägt.

Bau ſtrategiſcher Eiſenbahnen im Elſaß.
Die „Jnformation“ meldet aus Paris Die

franzöſiſche Regierung wird der Kammer eine Vor
lage zugehen laſſen, die die baldige Jnangriffnahme
des Baues von ſtrategiſchen Eiſenbahnen im Elſaß
und in den Vogeſen vorſteht. Es iſt der Bau von
ſolchen Linten beſchloſſen worden, die unter Durch
querung der Vogeſen eine direkte Verbindung

Zwiſchen den zentral franzöſiſchen Waffenplätzen und
den fangs ſſwen Garniſonſtädten am Rhein ver
mitteln

Ungarns Zerſtückelung.
Die Friedenskedingungen“

Wien, 6. Jan. Die ungariſche Friedensdelega
tion unter der Führung des Grafen Albert Appo
nyi ſoll Donnerstag in Neuidy eintreffen, um den
fertiggeſtellten Friedensvertrag entgegenzunehmen.
Von 64 Komitaten wird der Vertrag Ungarn nur
14 ganz belaſſen. Sein Gebiet wird von 325 000
auf 97 000 Quadratkilometer und die Bevölkerungs
ziffer von 21 Millionen auf 7,5 Millionen herabge
mindert werden. 2.5 Millionen Ungarn kommen

„Narodni Liſty“ mitteilen, iſt in Finanzkreiſen be
kannt geworden, daß der polniſche Staat ſeit dem
Umſturz nach dem Abzug der deutſchen Beſatzung
175 Milliarden Schulden gemacht hat, eine in der
Geſchichte der Völker unerhörte Summe.

Lokales und Provinzielles.
Annabneg. Jn der am 3. d. Mis. abge

haltenen Gemeinderatsſttzung wurde den Gemeiude
vertretern Kenntnis gegeben von der erfolgten
Kaſſenreviſion am 31. 12. 19, von dem Abſchluß
einer erhöhten Vorſorge- Verſicherung um 500 Proz.
und von der Vergebung der Abbruchsarbeiten des
Stallgebäudes auf dem Rathauſe. Zu Punkt 2
Befreiung der Kriegsteilnehmer bezw. Kriegsbe-
ſchädigte und deren Hinterbliebenen von der Ge
meindeeinkommenſteuer folgt Verſammlung dem
Beſchluß des Gemeindevorſtandes, wonach der Er
laß derſelben nur auf Antrag und im Falle der
Bedürftigkeit der Antragſteller erfolgen ſoll. Zu
Punkt 3. Wahl eines Wohnungs Ausſchuſſes werden
von ſeiten der Vermieter die Herren Malermſtr.
M. Bucke, Schuhmachermſtr. Strauch, Gem.Vertr.
Nichtitz und Schurig, von ſeiten der Mieter die
Herren Steingutmaler Henze, Keil, Lehrer Franke
und Jäger gewählt Jn die Gas- und Beleuch-
tungskommiſſion werden gewählt die Herren Gem
Vertr. Globig, Keil und Sauerbrei. Zu den Koſten
eines Mietseinigungsamtes werden auf Vorſchlag
des Gemeindevorſtandes 300 Mk. bewilligt. Da
mit war die Tagesordnung erſchöpft. Herr Gem.
Vertr. Lohmann frägt an, wie lange die Schul
ferien noch andauern, da bei dem jetzigen Zuſtande
die Schuljugend große Nachteile habe und eine
Verwilderung derſelben nicht zu verkennen ſei.
Seitens des Gemeindevorſtandes ergeht die Ant
wort, daß nach Eingang von Kohlen der Unter
richt wieder planmäßig aufgenommen werden wird.
Herr GemVertr Walter fordert in Anbetracht der
hohen Lebensmittelpreiſe eine Nachweiſung der an
die Beamten und Arbeiter gezahlten Löhne zur
nächſten Sitzung.

Aen Einmarkſtücke. Um dis viel angefein
deten Einmarkſcheine abzulöſen, ſind, wie nach Ber
liner Meldungen verlautet, augenblicklich Verſuche
zur Ausprägung von Einmarkſtücken im Gange.
Natürlich ſollen dieſe, gleich den neugausgeprägten
Fünfzigpfenntgſtücken, aus unedlem Metall ausge
prägt werden Jrgendwelche Silbermengen wer
den bei der Herſtellung auf keinen Fall zur Ver
wendung kommen. Die Zweimarkſcheine ſind noch
viel miſerabler.

Das neue Einkllopäkchen. Vom 1. Jan ab
ſind unter der Bezeichnung „Päckchen“ im deutſchen
Poſtverkehr Einktloſendungen zugelaſſen Das Päck
chen wird vornehmlich zur Uebermittlung von klei
nen oder leichten weniger wertvollen Gegenſtän
den dienen, die wegen ihres Umfanges und Ge
wichts nicht in Briefen verſandt werden können
Das Päckchen zählt zu den Briefſendungen im
Sinne des Poſtgeſetzes; Paketkarten ſind beigzugeben.
Die Päckchen, deren Meiſtgewicht auf ein Kilogr.
feſtgeſetzt iſt, müſſen haltbar und ſicher verpackt und
verſchloſſen ſein und ſich nach Form und ſonſtiger
Beſchaffenheit zur Beförderung mit der Briefpoſt

cm lang und 15 em hoch ſein. Geringe Ueber
ſchreitungen in einer Richtung auf Koſten der andern
ſind zuläſſig, doch darf das Höchſtmaß des Raum-
inhaltes dadurch nicht berührt werden. Sperrige
Päckchen find von der Beförderung ausgeſchloſſen
Die Aufſchrift muß auf dem Gegenſtand der Ver
ſendung ſelbſt oder auf der Umhüllung ſtehen und
den Vermerk „Päckchen“ enthalten. Außerdem ſind
Name Wohnort und Wohnung des Abſenders an
zugeben. Einſchreiben, Wertangabe, Nachnahme
und Poſtlagerung ſind bei den Päckchen unzuläſſig
Bei Eilbeſtellung wird die Eilbeſtellgebühr für Brief
ſendungen erhoben. Die Päckchen müſſen voll
ſtändig freigemacht ſein. Die Gebühr beträgt 60 Pf.
und iſt durch Aufkleben von Freimarken zu ent
richten. Nicht oder unzureichend freigemachte Päck
chen werden nicht befördert. Für verloren ge
gangene oder beſchädigte Päckchen wird kein Erſatz
geleiſtet Die Päckchen ſind am Schalter einzulie
fern Sie werden ſoweit als möglich mit der Brief
poſt, andernfalls mit der Paketpoſt befördert. An
Sonn und Feiertagen unterbleibt die Beſtellung,
wenn ſte nicht mit der Briefbeſtellung erfolgt.

Neben der Wichtigkeit die dem Poſtſcheckver
kehr zum Wohle der Allgemeinheit wegen Vermin
derung des Umlaufs an Banknoten und Kaſſen
ſcheinen ſowie gemünzten Geldes zukommt, bietet
er den Jnhabern eines Poſtſcheckkontos auch wert
volle perſönliche Borteile. Sie beſtehen darin, daß
der Kontoinhaber die mit der Verſendung des Gel
des durch Wertbeief oder Poſtanweiſung verbun-
denen Portokoſten ſowie die Zeit für die Einlie
ferung am Poſtſchalter ſpart; er iſt vor den bei der
Ein und Auszahlung von Barbeträgen vorkom-
mevden Jrrtümern geſchützt und der Sorge um die
ſichete Auſbewahrung des Geldes überhoben. Die
Zahlungsaufträge für das Poſtſcheckamt brauchen
nur in den Briefkaſten gelegt zu werden jeder Gang
zur Poſt wird entbehrlich. Auch für den kleinen
Gewerbetreibenden und Handwerker ſowie für den
Landwirt iſt die Portoerſparnis fühlbar. Pflicht
gegen das Vaterland und der eigene Vorteil er
heiſchen daher von jedermann ſich ein Poſtſcheck
konto zu nehmen. Nähere Auskunft erteilen die
Poſtanſtalten.

Prettin, 6. Jan. Die Kleinbahn Prettin-Anna
burg hat den Betrieb wegen Kohlenmangel am
6. d. Mis, auf unbeſtimmte Zeit eingeſtellt.

Schweini. Jan. Aus den kirchlichen Nach
richten der Parochie Schweinitz im verfloſſenen Jahre
wird folgendes bekanntgegeben G a
der, davon 3 unehel. Koitfirmiert 50
traut 21 Paare. Kommunikanten 417 männl., 443
weibl, 6 Hauskornmuntonen. Geſtorben 29 Perſo
nen. Jm Vorjahre waren es 50 Perſonen.

Holzdorf, 2 Jan. Aus dem Pfarrbezirk Holz
dorf, welcher die Kirchengemeinden Holzdorf und
Cremitz umfaßt, werden folgende kirchliche Nachrich
ten mitgeteilt. Geboren find 23 Kinder, darunter
4 unehelitche; eingeſegnet 27 Konfirmanden, getraut
23 Paare, 6 in aller Stillo, 17 öffentlich mit allen
Ehren, auch hat eine goldene Hochzeit ſtattgefunden.
Geſtorben ſind in der Heimat 28 Perſonen, ums
Leben gekommen in franzöſiſcher Kriegsgefangen
ſchaft 2 Kriegsteilnehmer.

Felzig, 2. Jun. Der Silveſterferkelmarkt hatte
unter Fremdherrſchaft eignen Briefliche Mitteilungen können eingelegt einen ziemlich ſtarken Auftrieb an Schweinen. Ss

werden. Die Sendungen dürfen 25 em. lang, 15 fehlte aber an Käufern Beſonders wurden ſolche
Poaluiſche Wirtſchaft. Wie die tſchechiſchen em breit und 10 cm he ch oder in Rollenformm 30 aus der Brandenburger Gegend vermißt. Die

Zu Zw ei en einſ am „Leider nicht. Die jungen Gatten verſtanden, ſich machen und die Szene am Hochzeitstag einfach zu
0

Roman von H. Courths-Mahler.
Nachdruck verboten.)

Er war ſchlau genug, zu bemerken, daß Sibylle mit
ihrem Herzen vorläufig noch anderweitig engagiert war.
Er traute ſich jedoch zu, dieſen „Krautjunker Wolf Gernrode
aus dem Sattel zu heben mit der Zeit. Jmmer gewiß,
Sibylles Jntereſſe zu feſſeln, wenn er von den Schön
burgern ſprach, ſchlug er auch heute dieſes Thema an.

„Raten Sie, gnädigſte Frau, wo ich heute morgen
einen Beſuch gemacht habe

Jn Sibylles Augen blitzte es auf. Sie wußte ſofort,
wo, und brannte vor Neugier näheres zu hören. Sie
neckte ſich mit ihrem Hündchen und ſagte leichthin:

Wie ſoll ich das raten können? Sagen Sie es nur
gleich, ich bin nicht gaufgelegt, mir den Kopf zu zer
brechen. „Jn Schönburg war ich.“

Sie lachte ein wenig und machte große verwunderte
Augen.

„Alle Hochachtung vor Jhrem Mut, Herr von Senden.
Jch glaube, es iſt ungefährlicher in eine Löwengrube zu
fallen, als ein junges Paar in ſeiner Flitterwochenſeligkeit
zu ſtören. Wie ich ſehe, ſind Sie indes mit heiler Haut
davongekommen. Nehen die jungen Herrſchaften über
haupt Beſuche an? Man ſieht ſie nirgends, und ſo viel
ich weiß, ſind Sie der erſte, der es wagt, ihre Zweiſamkeit
zu unterbrechen.“

„Jch wurde ſehr liebenswürdig aufgenommen.“
„Ah was Sie ſagen. „Ich ſtörte auch durchaus

keine Zweiſamkeit. Die junge Frau von Gernrode
Schönburg ſaß mit ihrem Schwiegervater und der alten
Dame im Wohnzimmer, während der junge Ehemann
gerade von der Jagd zurückkam.“
Da konnten Sie natürlich d einer ſtürmiſch

zärklichen Begrüßung werden?“ fragte Sibylle, nervös an
einer Schleife ihres Kleides zupfend.

Senden ſah eine Weile lächelnd dem Spiel der weißen
Finger zu, ehe er antwortete
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mieiſterhaft zu beherrſchen. Wenn ich nicht irre, begrüßten
ſie ſich ſogar recht kühl, aber das war natürlich nur Ver
ſtellung vor mir.

In Sibylles Augen trat ein tiefer Glanz. Sie be
lohnte Senden mit einem ſtrahlenden Blick und einem
verführeriſchen Lächeln für dieſe Botſchaft, die ihr endlich
Kunde brachte, wie ihre Jntrige gewirkt hatte.

„Werden ſich die Herrſchaften noch länger in Schön
burg einſpinnen, oder hat man Hoffnung, ſie nun in Ge
ſellſchaft wieder begrüßen zu können?“

Jch habe ihnen mein Bedauern ausgedrückt, daß ſie
ſich ſo gans zurückgezogen haben. Darauf wurde mir der
Beſcheid, daß man für übermorgen eine Einladung nach
Langenau angenommen hat. Wir werden alſo übermorgen
das Vergnügen haben, ſie dort zu treffen.“

„Das iſt ja reizend. Jch muß geſtehen, Frau von
Gernrode hat mir ein wenig gefehlt, ſie iſt eine ſehr
liebenswürdige Dame.“

„Gewiß. Jch erzählte übrigens, daß ich heute noch
bei Jhnen vorſprechen würde und bat, Grüße an Sie be
ſtellen zu dürfen.“

Sibylle lauſchte auf.
erwartungsvoll

Senden hätte nun der Wahrheit gemäß berichten
müſſen, daß die Schönburger bei dieſer ſeiner Frage etwas
ſonderbare Geſichter gemacht und ein ſehr kühles „Bitte

„Nun und Sie fragte es

geantwortet hatten. Er hielt es aber für beſſer, das für
ſich zu behalten

Natürlich bat man mich, das zu tun, ich entledige
mich hiermit meines Auftrages.“

„Beſten Dank“ erwiderte Sibylle, ſah aber etwas
nachdenklich aus Wie ſollte ſie dieſe Grüße aufnehmen.
Sie hätte Senden gern ausgefragt nach Miene und Ton,
die dieſe Beſtellung begleitet hatten, aber ſie fürchtete, auf
zufallen. Einige Unruhe bereitete ihr Sendens Bericht
freilich. Sie hätte ſchon längſt brennend gern erfahren,
wie es in Schönburg ausſah, aber es fand ſich bisher
keine Gelegenheit. Manchmal war ſie ſchon im Begriff
geweſen, einfach unverfroren einen Beſuch bei Liſelotte zu

ignorieren. Aber dann war ihr doch einigermaßen un
behaglich bei dieſem Gedanken geworden, und ſie hatte es
aufgegeben. Es war beſſer, ſie wartete ab, bis man ſich
erſt einmal am dritten Ort wiedergeſehen hatte. Dann
konnte man leichter Unbefangenheit markieren und ſeine
Fühler ausſtrecken.

Dies Abwarten war ihr nicht leicht geworden, zumal
ihre Sehnſucht nach Wolf täglich wuchs und ihre Hoffnung,

ihn allein zu treffen, vereitelt wurde.
Nun endlich würde ſie ſich mit eigenen Augen über

zeugen können, wie ihr Angriff auf Liſelottes Eheglück
gewirkt hatte.

Nür ſchwer vermochte ſie, ſich von ihren Gedanken
abzuwenden und auf Sendens Plaudereien einzugehen.

Dieſer merkte ſehr wohl, daß Sibylle nur halb auf ihn
hörte, und wußte auch, wo ihre Gedanken weilten. Weit
entfernt davon, ſich dadurch abkühlen zu laſſen, entfachte
das ſeine Leidenſchaft für die ſchöne Frau noch mehr. Es
reiste ihn jetzt doppelt, ihre Gunſt zu erobern, und er gab
es durchaus nicht auf, ſich darum zu bemühen.

Römer beteiligte ſich nur wenig am Geſpräch, aber er
beobachtete deſto ſchärfer. Es entging ihm kein Blick, kein
Lächeln, das zwiſchen Senden und ſeiner Frau gewechſelt
wurde, und ſeine Eiferſucht bekam dadurch neue Nahrung.
Senden wurde ſchließlich doch etwas unbehaglich zumute,
als ſich Römer gar nicht begquemte, ihn auf einige
Minuten wenigſtens mit Sibylle allein zu laſſen. Er
beſchloß, aufzubrechen und ſeinen Beſuch zu gelegener Zeit

zu wiederholen.
Als er gegangen war, ging Römer ſchweigend mit

finſterem Geſicht im Zimmer auf und ab. J
Sibylle achtete erſt gar nicht darguf, weil ihre Ge

danken nach Schönburg ſchweiften, aber dann fiel ihr ſein
Benehmen auf.

„Willſt du dich nicht niederſetzen, Kurt? Dein ruhe
loſes Herumlaufen macht mich ganz nervös.“

(Fortſetzung folgt.)
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Schweinepreiſe zogen an. Ferkel koſteten 150 160
M. 6 Wochen alte Tiere 200 M. das Paar. Pölke
wurden von gewerbsmäßigen Händleren feilgebo
ten und ſtanden mit 500 M. das Paar im Preiſe
Futterſchweine waren in der Preislage von 300
400 M. das Stück zu haben. Bei der geringen Nach
frage blieb der Umſatz nur gering.

Dahlem. Schöne Ausſichten auf die Preiſe aller
Bedürfniſſe im neuen Jahre, die zum menſchlichen
Leben nötig ſind, zeigen auch die Holzpreiſe, die
geſtern bei der in der „Tanne“ ſtattgefundenen
ſtaatlichen Holz Verſteigerung erzielt worden ſind
Für den Feſtmeter wurden 200 bis 500 Mk., für
harte Nutzhölzer bis 700 Mk. geboten und bezahlt
Das ſind Preiſe, die man noch vor einem Viertel
jahr nicht für möglich gehalten hätte. Viele aus
wärtige Holzhändler hatten ſich zu dieſer Verſtei
gerung eingefunden.

Vermiſchte Nachrichten.

Glberfeld, 6. Jan. Jm Eiſenbahndirektions
bezirk Elberfeld ſind heute morgen die Arbeiter auf
einer ganzen Reihe von Bahnhöfen, ſo in Elber
feld, Düſſeldorf und Hagen, in den Streik getreten
Der Bahnverkehr ruht faſt völlig. Der Perſonen
verkehr kann nur mit größter Mühe aufrecht erhal-
ten werden. Jm Güterverkehr laufen unr Züge
für die Lebensmittelbeförderung,

73 000 k. für ein Pferd. Bei der in Sten-
dal abgehaltnen Hengſtverſteigerung des Pferdezucht
verbandes der Provinz Sachſen erzielte ein Hengſt
des Gutsbeſitzens Muhl in Berkau (kein Rennpferd)
einen Verkaufspreis von 73000 Mk
S Auch ein Zeichen der Zeit! 492 Verlohungs-
anzeigen auf 6 Seiten bringt die Weihnachtsnum
mer einer Leiziger Zeitung. Wo ſollen da nur die
Möbel und Wohnungen alle herkommen, wenn
eine ſolche Heiratswut im Anzuge iſt
S l13 Waggons Kohlen verſchoben. Großen Koh
lenſchiebungen iſt man in Gelſenkirchen auf die Spar
gekommen. Dort wurden 3 Fiſenbahnbeamte ver
haftet, die allein im letzten Monat von der Liefer-
ung einer Zeche 13 Waggons Kohlen nach Düſſel-
dorf und Osnabrück verſchoben haben. Die An
käufer zahlten den ungetreuen Beamten für den
Zentner 650 Mk. und verſchoben die Kohlen weiter

Vier Kinder durch eine Handgrangte ge
tötet. Beim Spielen mit einer Hand granate, die
Kinder auf bisher un aufgeklärte Weiſe erhalten hat
ten, ereignete ſich in Wunſtorf bei Haunover eine
Exploſion Vier Kinder wurden zerriſſen

garder Zeitung ſteht folgende Anzeige: „Wer mir
den Schuft nachweiſt, der meine beiden im hieſigen
Jnnungskeller aufbewahrten Hinterviertel bös wil
ligerweiſe derart zerſchnitten hat, daß ich dieſelben
nicht mehr verwenden kann, erhält eine Belohnung
von 10 Mk. Anton Piefke, Schlächtermeiſter.

Alte Leute. In der Zeitſchrift „Plattdütſch Land un
Waterkant ſteht folgendes Zwiegeſpräch zu leſen: „Sagen
Sie mal, hier in Hamburg werden die Leute wohl alle
ſehr alt?“ „Jo, dat ward ſe. „Wie alt ſind Sie
denn ſchon?“ „Jck? Och, ick bin jo nich volt, ick bin
eerſt dreeunſöbentig.“ „Na, da können Sie's aber noch
weit bringen. Sie fühlen ſich doch gut, ja?“ „Dat
doh ick woll. Blooß hüt nich ganz: ick heff mi mit mienen
Vadder verteurnt. „Mit Jhrem Vater? Wie alt iſt
denn der?“ „De is ſivunnegentig.“ „Donnerweiter!
Aber wie konnten Sie ſich mit dem alten Man er
zürnen?“ „Jck harr mienen Großovadder ſienen Köm
buddel ſweiſmeten.“
der auch noch? Wie alt iſt denn der?“ „De is letzten
Johannidag hunnerteen ntwintig weſt.“ Aber Mannchen,
das kann ja gar nicht angehen!“ „Wenn Se mi dat
nich to gleuben wölen, denn gohn Se no de Michee Skirch
nu ſrogen Se Paſter Hunzinger de hett em dofft!“

Weihnachten in Amerika. Trotz ſtarker Erhöhung
der Preiſe für Geſchenkartikel, die 100 bis 150 Prozent
betrug, und trotz der teuren Lebenshaltung, die immer
noch 100 Prozent höher zu ſtehen kommt als im Jahre
1914, zeigte der amerikaniſche Weihnachtsgeſchäſtsverkehr,
nach den Berichten engliſcher Blätter, eine geradezu bei
ſpielloſe Neigung zur Extravagans. Nachrichten aus allen
größeren S ädten der Vereinigten Staaten beſagen, daß
die Geſchäfte noch nie ſo gut geweſen, und daß die Luxus
waren noch nie ſo teuer bezahlt worden ſeien wie diesmal.
Ganz außerordentlich waren vor allem die Aufträge ſür
Luxusmotorwagen. Diamanten und andere koſtbare Edel
ſtelne wurden „in Mengen“ gekauft. Die Erhöhung der
Gehälter und die hohen Dividendenzahlungen reichen nicht
aus, um die Erklärung ſür die ſo übertriebenen Käufe zu
bieten. Es muß vielmehr angenommen werden, daß viele
Leute im Vertrauen auf eine beſſere Zukunft oder auch
aus Sorgloſigkeit ihr Vermögen leichtfertig verſchwenden,
wie es in einem ſolchen Grade ſelbſt in Amerika noch nie
zuvor geſchehen iſt.

o Opfer des Hochwaſſers. Die Hochflut des Rheins,
die jetzt im Jallen iſt, hat auch mehrere Menſchenleben
vernichtet. Jn Saarbrücken wurde ein zwölffähriger
Knabe, in Remagen ein Tagelöhner, in Kripp zwei
Mädchen von der Flut fortgeriſſen und ſpäter als Leichen
gelandet.

O 17 Waggons Schnaps „verſchoben“. Jn Nürnberg
waren ſiebzehn Waggons mit aus Heeresbeſtänden ver
ſchobenem Schnaps im Werte von über drei Millionen
Mark beſchlagnahmt worden. Wie die Unterſuch ing nun
mehr ergeben hat, ſind daran einige Würzburger Wein-

firmen beteiligt. Die Schieb ingen waren nur mit Hilfe
von Bahnbeamten und Beamten des Münchener Kriegs
wücheramts möglich.

Herrn Piefkes Hinterniertel Jn der „Star

Jhr Großvater ja, lebt denn

O Eine Leiche geſtohlen. Ein unerhörter Vorfall
ſpielte ſich in Fürſtenberg a. O. ab. Vor einigen Taſſen
fand man dort die Leiche eines Selbſtmörders. Der
Magiſtrat ſandte die Leiche, die in eine Holzkiſte gelegt
wurde, an die ang komiſche Station der Klinik in Roſtock
Bahngutmarder ſtahlen nun dieſe Kiſte, in der ſie an
ſcheinend Fleiſch vermuteten.

o Dodesſtrafe für Straßenraub und Diebſtahl. Jn
den letzten Monaten haben in der Stadt und Provinz
Poſen ſchwere Einbruchsdiebſtähle in ſolchem Maße zu
genommen, daß die Poſener Stadtverordnetenverſammlung
und Preſſe ohne Unterſchied der Nationalittät zur Wieder
herſtellung der öffentlichen Sicherheit die ſtrengſten behörd
lichen Maßnahmen, ja ſogar die Anwendung der Todes
ſtrafe, gefordert haben. Darauf teilte der Chef des
polniſchen Juſtizdepartements mit, daß bereits geſetz
gebende Verordnungen erlaſſen ſeien, die die Anwendung
der Todesſtrafe für Straßenraub, ſchweren Diebſtahl und
alle gegen die öffentliche Sicherheit gerichteten Vergehen
geſtatten. Als ſchwerer Diebſtahl ſei vor allem der

Kirchendiebſtahl anzuſehen, weiter der Einbruch mit Hilfe
nachgemachter Schlüſſel, mit der Waffe in der Hand.
Die Standgerichte ſind aufgehoben, an ihre Stelle treten
Zivilgerichte.

S Wiener Kinder in Jtalien. Jtalieniſchen Blättern
zufolge ſind die erſten 463 Kinder in Matland eingetroffen,
um an die Rivierg gebracht zu werden. Während der
Fahrt durch Oberitalten waren ſie überall Gegenſtand
herslichſter Aufnahme, namentlich durch die Eiſenbahner,
die ihnen Milch, Schokolade und Geld ſchenkten.

o Reiſen nach Poſen. Wie das Berliner polniſche
Generalkonſulat mitteilt, werden vom 1. Januar 1920 ab
Ausweiſe zur Reiſe nach Poſen nicht mehr ausgegeben.
Statt deſſen wird ein Paß-Viſum verlangt. Das Viſum
erteilt nach Feſtſtellung der Notwendigkeit der Reiſe das
General Konſulat. Das neu errichtete polniſche Vize
Konſulat in Eſſen eröffnet ſeine Amtstätigkeit am
6. Januar 1920. Dieſes Amt wird ſämtliche Konſular
angelegenheiten erledigen und iſt zuſtändig für Weſtfalen
und die nicht beſetzten Teile der Rheinprovinz.

o Briefſendungen nach Südrußland. Nach den
Hafenorten des Schwarzen und des Aſowſchen Meeres,
nach dem Kaukaſus und Georgien ſind fortan wieder ge
wöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen auf Gefahr
des Abſenders zur Beförderung zugelaſſen

o Beamtendemonſtration in Berlin. Die Teilnehmer
mehrerer vom Deutſchen Beamtenbund veranſtalteten Ver
ſammlungen, in denen gegen die Neuregelung der Beamten
teuerungszulagen als nicht genügend Einſpruch erhoben
wurde, zogen in einem Demonſtrationszug über die Linden
nach dem Wilhelmsplatz, um den Reichsbehörden die vor
her gefaßte Entſchließung zu überreichen.

o Eine Zentrale des verbotenen Geldhandels wurde
in Berlin ausgehoben. Dort hatte ſich eine Firma Antik
u. Co., Bank-KommanditGeſellſchaft, aufgemacht. Die
Kriminalpolizei durchſuchte die Bankräume. Jn dem
Geldſchrank der Firma, den ein Prokuriſt verwaltet, fand
man eine größere Menge Zarenrubel, ruſſiſche Eiſenbahn
attien und Obligationen zu 125 und 500 Rubel und An
leihe aus der Revolutionszeit. Alles das und verſchiedene
Bücher und Brieſſchaſten wurden beſchlagnahmt. Die
Räume wurden dann beſetzt gehalten, und ſo gelang es,
eine ganze Reihe von Perſonen feſtzuſtellen, die in ihnen
zu verkehren pflegten und die als Geldhändler ſchon be
kannt waren.

o Großer Poſtdiebſtahl. Jn dem Berliner Haupt
paketpoſtamt wurde von noch unbekannten Tätern ein
Paket im Werte von 100000 Kronen und einige Sen
dungen mit ausländiſchen Papieren aus Innsbruck ge
ſtohlen. Auf die Ermittelung der Diebe iſt von der Ober

poſtdirektion eine Belohnung von 5000 Mark ausgeſetzt
worden.

o Das Hochwaſſer im Weſten. Der Rheinwaſſer
ſtand hat eine ungeahnte Höhe erreicht. Auch in den
Seitentälern des Rheins herrſcht Hochwaſfer. Die Moſel-
Kleinbahn kann auf weite Strecken nicht mehr verkehren.
Vom Oberrhein wird weiteres Steigen gemeldet. Jn
folge der Uberſchwemmungen iſt der Zugverkehr in faſt
allen Teilen der Vogeſen unterbrochen. Die elſäſſiſche
Ebene zwiſchen Straßburg und Kolmar bildet einen
einzigen großen See, deſſen Waſſer ſich im Oſten mit dem
Rhein vereinigt. Die Dörfer ſind vollſtändig über
ſchwemmt, die Straßen unterbrochen. Die MainWehren
mußten wegen Hochwaſſers niedergelegt werden. Die
Kinzigbrücke bei Offenburg in Baden iſt unterwaſchen und
unfahrbar. Der Zugverkehr wird durch Umſteigen auf
recht erhalten. Jm Laufe des Montag zeigte ſich überall
ein leichtes Sinken des Hochwaſſers.

o Mißlungener Schieberverfuch mit Militärſtiefeln.
Die Kriminalpolizei beſchlagnahmte auf dem Lehrter
Bahnhof in Berlin 20000 Paar Militärſtieſel, die vor längerer
Zeit von einer Dans ger Militärbehörde freigegeben
worden waren und zum Preiſe von 18 Mark das Paar
an die Bevölkerung abgegeben werden ſollten. Die Jn
ſpektion der Kriminalpolizei hatte erfahren, daß ein ge
wiſſer Schlochau Militärſtiefel für 85 Mark das Paar in
großen Mengen zum Kauf anbot. Die Ermittlungen er
gaben, daß es h um die Danziger Stiefel handelte und
daß dieſe jetzt im Beſitze einer Firma Conrad und Grave
aus n waren, die ſich „Verwertungsgeſellſchaft“
nennt.

S Poſt und Telephonvertenerung in Frankreich.
Der franzöſiſche Miniſterrat hat beſchloſſfen, das Brief
porto innerhalb Frankreichs von fünfzehn auf fünfund
zwanzig Centimes zu erhöhen. Das Jahresabonnement
für ein Telephon koſtet von nun ab 750 Frank. Die
Wortgebühr für Telegramme im Jnland wurde auf zehn
Centimes erhöht, für Lelegramme nach dem Ausland wird
der Vorkriegstarif verdoppelt. Auch die Poſtanweiſungs
gebühren werden um die Hälfte erhöht.

o England ohne billiges Weihnachts Spielzeng.
Dieſe Tatſache beklagt ein Artikel der „Times“. Das in
England hergeſtellte Spielzeug iſt den bürgerlichen Käufern
zu teuer, namentlich Puppen ſind nicht zu bezahlen.
Puppenmöbel für Puppenſt ben koſten in London 5 bis
8 Pfund Sterling (160 Markt nach Friedensſtand) an
gekleidete Puppen 2 Pfund Sterling, Puppenwagen koſten
mehr, als Kinderwagen vor drei Jahren toſteten. Billiges

Spielzeug iſt ſo ſpärlich vorhanden, daß die Kinder der
armen Leute dieſes Jahr wohl keine Weihnachtsfreude
haben werden.

S Sturmfahrten. Neun transatlantiſche Dampfer
mit ungefähr 10000 Fahrgäſten an Bord ſind in
Newyork angekommen. Sie waren ganz mit Eis über
zogen. Beinahe alle Dampfer haben mehr oder weniger
ſchwere Havarien erlitten. Man kann ſich nicht erinnern,
in den letzten 40 Jahren einen ſolchen Sturm im Atlan
tiſchen Ozean erlebt zu haben.

S Norwegiſche Hilfsaktion. n Norwegen iſt ein
Komitee zur Bekämp ung der Hungersnot ins Leben ge
rufen worden. Die Aufgabe beſteht darin, Unterſtützungs
gelder zu ſammeln, die den ärmſten Völkern zugute kommen
ſollen. Das norwegiſche Rote Kreuz hofſt, noch vor
Jahresſchluß den erſten Hilſszug nach Wien abgehen laſſen
zu können.

S Paderewski ſpielt wieder. Wie aus Warſchau ge
meldet wird, erklärte Paderewsti ſeinen politiſchen
Freunden, daß er demnächſt nach Amerika oder der
Schweis absüreiſen gedenke, um ſich ins Privatleben zu
rückzügiehen. Seine Miniſterpräſidentſchaft iſt zu Ende,
sie Staatsmannsrolle ausgeſpielt, alſo kehrt er reumütig
in den Konzertſaal zurück.

SKriegskorruption amerikaniſcher Beamter. Jn den
Skandalaffären anläßlich der Liquidierung der ameri
kaniſchen Depots in Europa, die niemand mehr aus
einanderhalten kann, da es ſich um ein halbes Dutzend
verſchiedener Affären handelt, iſt neuerdings auch eine
Reihe höherer Beamter ſchwer kompromittiert; einer ſoll
bereits verhaftet ſein und man ſpricht von bevorſtehenden
weiteren Verha tungen. Eine ganze Reihe von Beamten,
die ſich nicht als genügend zuverläſſig erwieſen haben, ohne
daß man ihnen direkte Vergehen nachwei en konnte, ſind
einſtweilen entlaſſen worden.

S Geheime Schnapsbrennereien in Amerika. Aus
Amerika wird gemeldet, daß das Alkoholverbot dazu ge
führt hat, daß zahlreiche Geheimbrennereien auſgemacht
wurden, insbeſondere auf dem Lande und unter den
Bauern. Sowohl von Mexiko wie von Kanada ſins um
fangreiche Schmuggeleien zu verzeichnen.

S Die Dürre in Auſtralien, über die ſchon mehrfach
berichtet wurde, hält noch an. Die Ausſicht auf die Aus
ſaat und die Aufzucht von Jungvieh iſt in dieſem Jahr
geradezu entſetzlich. Zu Hunderten und Tau enden ſtehen
die Koloniſten vor dem Untergang. Wirtſchaten, die ſeit

hundert Jahren im Beſitze einer Familie ſind, müſſen jetzt
von den Nachkommen verlaſſen werden. Beſonders in
Neu Südwales gleicht das Land einer Wüſte. Nicht eine
grüne Wieſe gibt es da zu ſehen, die Bäume ſind
vertrocknet, die Sträucher ohne Blätter, die Rinden ſind
von den hungernden Tieren abgeknabbert und auf dem
Boden liegen allenthalben die Gebeine verhungerter Tiere.

General Dupont und der Zigarettenhandel. Jn
einem ſoeben erſchienenen Buch, in dem ein Mitglied der
franzöſiſchen Militärmiſſton in Berlin ſeine Erlebniſſe

ſchildert, wird folgendes mitgeteilt: General Dupont (der
Chef der franzöſtſchen Militärmiſſion in Berlin) ſchreckt
nicht vor ſeiner Verantwortlichkeit zurück. Die Bürokraten
haben es niemals eilig. Es trug ſich zu, das die Kaſſe
der Miſſion trocken lag und daß der General ſeine
Offiziere nicht mehr bezahlen konnte. Die Reklamationen
und Erinnerungen in Paris waren vergebens. Die
Miſſion war beſtürzt. Da nahm der Generaz ſeine Feder
und ſchrieb nach Paris: „Senden Sie mir poſtwendend
Geld, andernfalls ſchicke ich alle meine Leute nach Frank
reich. Jch ſelbſt werde auf meinem Poſten bleiben, ſo
lange ich nicht abberufen werde, und, um zu leben, werde
ich an der Ecke der Linden- und der Friedrichſtraße
Zigaretten verkaufen. Jch bin ſicher, daß ich, in Gala
uniſorm eines franzöſiſchen Generals, genügend verdienen
werde um für meine beſcheidenen Bedürfniſſe aufkommen
zu können. Nach dieſer Ankündigung erſchien als

bald Geld aus Paris.
S Eine engliſche Südpolerpedition. Jn London

wurde ein Ausſchuß für eine Südpolexpedition gebildet,
die im Juni 1920 von England abgehen ſoll. Man beab
ſichtigt, die Eisbarriere, die ſich vor dem Südpol befindet,
zu überfliegen und durch drahtloſe Einrichtungen mit der
Welt in Verbindung zu bleiben. Führer der Expedition
wird John Cope ſein, der auch an der ShackletonExpe
dition teilgenommen hat.

Was bringt das neue Jahr Unter Trauer lachend
brachte die B. 3. am Mittag eine Aufzählung deſſen, was
uns das neue Jahr bringt. Wir geben nur die Notie
rungen wieder, die ſich nicht auf GroßBerlin beziehen.
Alſo: das neue Jahr bringt uns:

die Erhöhung des Brotpreiſes auf 2,76 Mark;
die Erhöhung der Umſatzſteuer;
die Einführung der Jnſeratenſteuer;
die Einführung der Zigarrenbanderoleſteuer;
die v Zigarettenbanderoleſteuer;
das Reichsnotopfer;
die Erhöhung der Kohlen Gas und elektriſchen Licht

reiſe;p nen neuen Reichspräſidenten;

einen neuen Reichstag
ein noch größeres Eiſenbahndefizit in Preußen;
ein noch größeres Defizit im Reiche (und zu ſeiner

Deckung)
noch weitere Steuern;
noch höhere Steuern;

o Wer Stnoch höhere
(Wegen näherer Einzelheiten wolle man

Kirchliche Nachrichten.
Grtskirrche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr. Gottesdienſt

Herr Pfarrer Lange.
Am Montag nachm. 3 Uhr im Walſchlößchen: Ver

ſammlung der Kirchenälteſten und Kirchenvertreter. Vor
trag des Herrn Superintendenten über die Verfaſſung
der evangel. Schule und Wahl der Elternbeiräte.

Schloßkirche: Kein Gottesdienſt.

Markt Kalender.
Am 10. Januar Schweinemarkt in Jeſſen.



Eine Baumſcheere
und eine Taſchenſäge
auf der Promenade beim
Baumfällen abhanden gekom
men. Abzugeb. geg. Belohnung
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Suche für ſofort oder zum
1. Februar ein vrdentliches

Renſtwädchen.

Frau Kleinsorg-
Zum 1. Februar oder frü

her fuche ich für herrſchaft
lichen Landhaushalt ein

äkteres, erfahrenes

Mädchen
für Küche und Haus.

Toni Raschig,
Schloß Jeſſen (Bez. Halle).

Suche erfahrenes,
ſleißig. Mädchen
gegen guten Lohn zu jung
Ehepaar mit 2 Kindern (K und
3 Jahr).
Hoffmann, Dahme (Mark)

„Deutſches Haus

kindilhauerlehrling
nach Kaxdorf bei Herzberg
geſucht. Auskunft erteilt

Franz Dähne,
Bürſtenfabrikant.

7

Ueber 25 Jahre
Krebsfett!

Das altbewährte Krebsfett
iſt das beſte Schuh und
Lederfett. Krebsfett erhält
das Leder geſchmeidig und
macht das Schuhwerk gegen

Näſſe undurchläſſig.

Krebsfett gelb und ſchwarz.
S

Nutzholz
aller Art, desgleichen

Brennholz,
ſofort verladbar, auch ganze
Waldbeſtände, kauft
Hannoversehe Holzindustrie

Helmershanſen
Reg.- Bez. Caſſel

Fernſprecher Carlshafen 48
Telegr. Adr. Holzindnſtrie.

Hochtragende
u. friſchmelkende

Külhe
verkauft Hut Annabury.

Manerſteine,
ungebrannt, hat abzugeben

Prolmanes, Lebien.

Feiterwagen
a

in allen Größen empfiehlt

Wilh. Träger,
Sattlermeiſter u. Tapezierer,

Jeſſen (Elſter)

e Bällen, HornS haut, Warzen, werden
ſchmerzlos, ſicher und ſchnell
beſeitigt durch
BiltzHühnerangenſalbe

Doſe Mk. 3.00.
Verſand: Grüne Apotheke,

Erfurt 322.

ladenſofort oder ſpäter hier oder Umgegend zu pachten
geſucht, ev. Wohnung zum Ausbar eines Ladens

Jeder Preis wird gezahlt. Offerten an
Spezialitäten-Derſand Ronne

Holzdorferstraße l.
Annahurger Liehtspiel- Haus

Donnerstag, den 15. Jannar
Sondervorſtellung des Monunmentalſilins

in 7? Akten
S

16 S s a W
Jnhalt: Kultur, Aufklärung, Belehrung.

Perſonen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.
August Schlün ken

Golcdeuer Bimg.
Sonntag, den II. Jannar, von nachm. S Uhr ab

Große öffentliche Hallmuſiß
von der geſamten Rohr'ſchen Kapelle

Erſtklaſſige Tänze. Erſtklaſſige Tänze.
Damen haben Freitanz! Herren ermäßigtes Tanzgeld!

Eintritt 30 Pfg
Ergebenſt ladet einGesellschaftshans,

Zu der am Sonntag den I. d. Mis. von nach
mittags S Uhr ab ſtattfindenden

Tanzmusik
ladet freundlichſt ein H. Thielemann-

Kaſfee und Kakas und
Sonnabend, den 10. d. Mts.

veranſtaltet der

Sparverein Lröhl. Weihnachten

ſeinen erſten großen

Wiener Maskenball
in den hierzu feſtlich eingerichteten

S Räumen im Schlinker' ſchen Lokale
Prämiierung der drei
originellsten Hasken-

Die hierzu wie bekannt gute Muſik ſtellt die Richterſſche
Kapelle S 2 Kapellen ſpielen abwechſelnd.

Eintritt für Masken 2 Mk. für Zuſchauer 50 Pfg.
Freunde und Gönner des Vereins ſind willkymmen.

Das Komiteé.

15. (241.) Preußiſuh-
Hüddentſche Klaſſen Lotterie
Ziehnng der Klaſſe am n Jan. 1929

Loſe ſind noch in folgenden Abſchnitten zu haben
e

Mk. 21. 160.50 5.25
Torgau. Böhme Folterie-Cinnehmer.

Porto extra

Taschenlampen-
Hülſen, Batterien, Glühbirnen,

Ab za erErſatz- Batterien für „Alba“Lampen.

Spezialitäten-Derſand Rom
Hoeiſzdonferstrake I.

c ſter,Preuß z Süddenkſche weiß und wer
Klaſſen Lotteric. Piment (Neugewürz)

Ziehung am 18. u. 14. Jan. Majoran,

Der Geſell. Maurer-
5 3 Ju. Zimmerer-Verein

hält am Sonntag, den
d. Mte., vormittags

106 Uhr im Lokale des
Herrn Hamann ſeine
Beneral-Uersammlung.

Jm Anſchluß daran findet
die Generalverſammlung

der Zuſchuß Kaſſe
der Maurer u Zimmer

lente Annaburgs
ſtatt. Um zahlreiches und
pünktliches Erſcheinen bitten

die Vorſtände

e Knngburger
C r rI Tandwehr-
J e wgVerein

(eingetragener Verein).

Sonntag, den 11. Januar
nachmittags Ahr

Tagesordnung
Eröſfnungs Anſprache

erleſen der Riederſchriftüber
die letzte Verſammlung
Einziehung der Bierkelfahrs
beiträge (1 Markh).

Aufnahme neuer Mitglieder.
5. Genehmigung der Kender

ung der Sahungen.
Erſtatkung des Jahres
berichtes.

KaſſenErxſtaktung
berichtes.
Drüfungdes Kaſſenberichks.

Entkaſtung des Kaſſen
führers.
Wahlen zu den Dereins
ämtern (nach den neuen
Sahungen)

II. Anträge
12. Vereinsangelegenheiten.

Den Herren Kameraden Zur

des

10.

Kenntnis, daß die Vereins-Bei
träge durch Generale Berſamm
lungs Beſchluß vierteljährlich
Mark betragen und in den
Sitzungen im Januar. April.
Juli und Oktober gezahlt wer
den müſſen. Die nicht gezahl
ten Beiträge werden durch den
Vereinsboten eingezogen

Der Worſtand.

S e
Montag, den 12. Januar

abends 8 Ahr

Haupt Her ſammlung
bei Hrn. Kamerad Däumichen.

Jan.-Rat Dr. Ichmidt Dr. Spaethen

Augen und Ohrenärzte

Wittenberg renecter 407 8 v
Sprechzeit: Wochentags 9 12 Uhr

Dienstagauserdem Freitag 4t7 Uhr.

A4
Schmidt's

Zahn Prazis
es Telephon r 917

Spreéchstunden:

A. Raschke-

9 Sonnt. 912 hRittwochs gesohlessen,
Damen und

Künstuüch. Zahnersatez, 2Zahn
ziehen mit Betäunbung, d eShürzenKinder-Schurbieren hohler Zähne

aus guten Stoffen
S empfiehlt

Gute Zelluloid-

Dauerwäsehe
eingetroffen.

kint
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß

Huſten, Atemmot,

S Verſchleimung
Schreibe allen Leidenden gerne

umſonſt, womit ich mich von
meinem ſchweren Lungenleiden
ſelbſt befreite.

Heinrich Deicke,
Wackersleben, Provinz Sachſen

Auch bei Hautjucken, Flech
ken, Krätze, offenen Beingeſchwüren
gerne umſonſt Auskunft. Rück
marke erwünſcht.

Verſandttartons
in allen Größen ſind wieder evorrätig b Freundlichſt ladet ein

Herm. Steinveiß. Ww. Lehmann.
e

Zahu-AZahn-g
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hanſe des Hrn. Schüttauf.
Sprechſtunden f. Zahnkranke:
Jeden Montag v. 9--1 Uhr

und 2—6 Uhr nachm.
B. Pape, prakt. Dentiſt

Wittenberg

Bee
Purziem.

Sonntag, den 11. Januar

Tanzmuſik

Für erwiesene Aufmerksamkeiten anſaßlieh

der Verlobung meiner Tochter Anni sagt

bestens Dank.
Annaburg, im Januar 1920.

Frau verw. Bahnmeisten v. Vett.

General
Versaumin tung

im „Siegeskranz
Tagesordnung

Erxöffnungsanſprache.
Verkeſen der Niederſchrift über
die letzte Verſammlung

Bericht der Kaſſenreviforen.
Entlaſtungserteilung.

Einziehung von Monats

Erſtattung des Jahresberichts
Vorſtandswahlen.
Vereinsangelegenheiten.

S e

liches Erſcheinen wird gebeten
Der Vorſtand.

Wahl zweier Kaſſenreviſoren

beiträgen und Kurſusgelder.

e

Raninchenzucht-erein
Annaburg und Amgegend.

Sonntag den 11. Januar
nachm. 4 Ahr

Versamm lung
im Gaſthof zur Weintraube.

Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt wegen der 2
ſtellungsangelegenheit ſehr er
wünſcht Der Vorſtand.

Loſe in unde Abſcheten Pea ne
eſind noch zu haben bei

Hermann Reich. T. G. ritzsche.
wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

Bau Aopier- Papier

r F S S

Fur die vielen Beweise herzlicher An-

feinahme beim Heimgange meines lieben

Mannes sage ich hiermit allen herz
lichsten Dank.

Annaburg, den 9. Januar 1920.

ounise Wisniewski
geh Bachmiatam-

e

Pur die Beweise der Teilnahme beim Hin-
ſcheiden und Begrabnis unserer teuren Ent-
schlafenen, insbesondere für das ehrende
Grabgeleit und die ſchönen Kranzspenden,
sagen wir unseren herzlichsten Dank. Dank
auch Herrn Pastor Lange für die Trostes-
worte am Grabe, sowie Herrn Lehrer Schober
nebst den Chorschülern für den schönen
Gesatig.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Wilhelm NMeissner,

Annaburg, den 7. Januar 1920.

Redaktion Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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